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FUr die Polizei ist dieser Augenblick gün­
stig "den Haufen" auseinandc" --J treiben. 

- : •• _ .. _ ...... .. tJ •• ~U;;1I 111 alle' Klcntungen, 
nicht auszumachen ob sie Baumwipfd. 
Spatzen oder den nahen Flugzeugengelten. 
Em Polizislj!chl schließlich mit Tritten und 

3 C> 
~ 6.. Münchehagen: Alltag einer 
l~ Sonderrnülldeponie 
'Jl < 

l ~ 240 Tonnen Gift täglich 
~ ~ ~:nover01ainha~n.(~). Im hessisct."'" Mai~ausen 'p1a~t die ~e Durchlässigkeit des Tonbodens genau be­
_. desr~e"!ng die Etnnchtung der bisher größten GiftmuUdeporue der stimmt. noch seI erforscht. was passien, 
~ CD BRD. EIß breIter vor Ort verankerten Widerstand stemmt sich diesen Plänen falls Wasser in die Tonschicht eindringo. 
~ s;: vehement entgegen. Auf dem besetzten Platz im Giftmülldorf erwarteten die Weitere. ungekläne Probleme sind Emmis­
'j) CO Gegner des Giflabladeplatzes den angekündigten Polizeieinsatz und ihre slonen_ on doe Luft - bei.m Abkippen des 
'" <1l Räumung die vielle'cht sch abg' kielt" . di . GiftmuUes entstehen häufig regelrechte 
n =:!_ . ' !. on ft e~c. ~ weM eser Bencht er- Wolken-besonders bei trockenem Wetter. 
-::;- 2. ~mt, G~en was SIch die UmweltschutzermMainhauseneigentlich wehren In den nahegelegenen Ortschaften ist dann 
~ =: wird ~eutU~. wenn wir UIIS das Portrait eineranderen Giftkippe ansehen di; und wann heftiger Chemikaliengoruch 
::l Cl.allerdings eIße Nummer kleiner ist als die in Mainhausen geplante:' die wahrnehmbar. Dazu kommt, daß die L~ 
, <'niedersächsische Sondermündeponie Münchhag . . SIe dereonlagerunl!'?fahigen Stoffe höchst < <1l en, . unpräZISe gohalten 1St, "! etwa die Abfall-
• :::l Im Raum Loccum am Steinhuter Meer Eigentlich bedarf jeder eingolagmer Stoff schlüsselnummer 53502 pharmazeutische 

~
ne unlängst ein neuer Straßenbelag die emer \/OI'hengen Genehmigung. Der Gift- Produktionsabflille" .0000"Nr. 31424 "son-

~undesstr. 441. Ein offener Sattelschlepper produzent muß Ober Art und Menge des stlge verunreinigte Böden. 
tte kurz vor den Osterfesttagen große betreffenden Stoffes einen Antrag nebst Neben "Bleiabfallen". "Bleikrätzc:~t "Are 
engen rur die Einlagerung in die Sonder- Pz:obeo e":schicken; nach erfolgter Genehe sentrisulfat". "cadmiumhaltige Galvanike 
üUdeponie Münchehagen bestimmten mtgung WlId dann von der privaten Betrei- schlämme" u.v.m. enthält die Stoffiiste 
iftschlammes verloren. bergesellscha/\'direkt vor AbladendesStof- auch Hexachlorcyclohexan, hochgiftig un- . 

Die dickflüssige übelriechende Masse auf fes .eine Stichprobe grob anaJysien. Wes.- ter dem Namen .. lindan" als Pflanzen--
der B 441 enthielt neben anderen Schwer- halb der auf der Strecke gebliebene Gift- schutzmiuel bekannt. 227 Tonnen HCH-
metallan~ilen auch Cadium und hochgifti-- müll .überhaupt in dieser nüssigen Form ~ltige Abfal.le sind b~herin M~nchehagen 
gesChlond-Sulfat. Von dem Chemie-Kon- angeliefert werden konnte, bleibt unklar emgelagen,heß der nleders:lchslSCheLand-
zero in Seelze bei Hannovet. sollte der Gift... und läßt zumindest die Vermutung offen wirtschaftsminister verlauten, als die Mün--
schlamm in der SondermUlldeponie Mün-- ob die Betreibergesellschaft nicht manc~ chehagener Deponie Mitte letzten Jahres in 
chehagen eingolagert werden; "durch einen mal die Stichproben rechtlockerhandhabL die Schlagzeilen geriet. Damals war HCH-
Defekt der LKW-Kippvorrichtung lief ein Ohnehin läßt sich durch die Proben kaum haitiger GiftmüU einer Finna in Südfrank-
großer Teil schon wähzend der Anfahrt feststeDen, was die anliefernden LKW's reich auf dem Transpon in Bad Homburg 
aus":' - so die lapidare Erl9ärung. noc~ so nebenbei mitbringen. Gerade bei ' zwischengelagert worden und dabei aus 
Die SondermüUdeponie MUnchehagen. Anheferung von Lebm, Schlämmen oder den Behältern ausgetreten. Eine genaue 
die von der Gesellschaft filr Sondermüllbe- gar Giftßssern ließe sich mancher Stoff Einteilung aller "einlagerungsfahigen" 
seitigung Münchehagen mbh & CoKG untennischen, wasübrigonsderBetriebsl~ Stoffe nach Giftigkeit liegt immer noch 
(GSM) betrieben wird. umfaßtein zirka6,5 ter der Münchehagener Deponie offen zu.. nicht vor. 
Hektar grolles Gelände. Nicht wenigor als gibL . Zu wünschen Obrig läßt auch derSchutz fiir 
19 Gehöfte und WohnMuserbefinden sich Uie geliefenen Abfalle werden dann in sog. die Arbeiter der Deponie. Diese wissen 
in einem Radius von 2 km um die Giftgru- Polder- das sind ausgehobene Gruben die ~ufig gar nicht. was tur Stoffe da aus 
ben. Die bisherigen vier Gruben haben ein durch eine unterschiedlich dicke Ton- Ntedersachsen. Hamburg. Schleswig-Hol-
Gesamtfassungsvermögen von 400.000 m) I schicht vo~ tieferen Erclschichten getrennt stein. oder verschiedenen EWG-ländem 
täglich werden 240 Tonnen GiftmOU ange- werden - emgebracht. getrennt in neutrale angetiefen werden; Atemschutzmasken 
liefert. und alkalisch reagierende Abfälle. Inwie- werden nur selten getragen. Umfassenaere 

~t die Tonschicht tatsächlich langfristig und bequemere Schutzmaßnahmen wie 
eine Verseuchung des Grundwassers ver- klimatisiene und fremdbelüfiete Kabinen 

IC:IIIL uno man wäre untereinander ~m 
Gegner ~worden. FAG und landesregie­
rung P"'Tleten aus der Schußlinie. 
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gekauft. 
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Seit August 1980 arbeitet eine BOrgerinitia­
tive im Loccumer Raum gegen die Gift­
müllablagerung: sie war es auch. die den 
Unfall kurz vorOstcmandicÖffentlichkeit 
brachte. Immerhin-das gibt auch die BI zu 
- eine korrekt gefllhne und sichere Ablage­
rung ist allemal besser und kontrollierbarer 
als die Giftmüllagerung aus Zeiten, bevor 
19n auf Druck der Öffentlichkeit das 
"BundesabfaUbeseitigungsgesett" erlassen 
wurde. Vorher wurden die Giftstoffe ent­
weder SO in die Landschal\ gekippt oder 
von dubiosen F'umeri betriebene Anlagen 
unterhalten. 

Direkt neben der GiftmOlIdeponie MOn­
chehagen besteht eine deranige Altdepo­
nie. Kein Mensch weiß, was don unter der 
Erde lagen. Da die Grube viel zu hoch 
verfllUt worden ist, läuft ständig verunrei­
ßlgtcs Regenwasser in die umliegende Ge-­
gond ab. Im Fr1lhjahr 1979 ging ein zirka 8 
Hektar großes WaidslÜck neben di= AIt­
deponie ein. Manchmal kommen 'nach 
starken Regenfallen gar Giftf<isser an die 
Oberfläche. Notdürftig wurde die Altdepo­
nie inzwischen mit einem T onabsperrgrae 
ben umgeben. läuft der Graben • mit koß-. 
taminiertem Wasser - voll. wird er, um ein 
Überlaufen in die benachbanen Wälder zu 
verhindern, kurzerhand in den nächsten 
fluß $<leiteL 
Die Bürgerinitiative fordert, die sofortige 
Beseitigung dieser Deponie. Dazu aber 
müßte der gesamte Polderinhalt -ca. 55.000 
mJ - sachgemäß entschärft und verfestigt in . 
die Neudeponie eingelagert werden. Was 
den zustiindigon Behörden anscheinend 
viel zu teuer ist. So unterblieb die längst 
überfällige Totaisanierung der Altdeponie 
bislang. A~f d~eser ~po":ie -~ Hoheneggdsen 

beI Hildeshelm WlchugslerGiftmOliabnell­
mer Niedcrsachsens - dOrfen indes laut Be­
~bsgeneh.migung nur-stichfeste.",jedoch 
keIne nOsslgen Stoffe abgelagen werden. 
Da selbstredend an eine Rückfahrt des de­
fekten LKW's nicht zu denken war, wurde 
der g~mte Abfall kururhand eingedickt 
und die soentstandenen lOT onnen eingela. 
gen. 

hinden. ~ auch unter Wissen..~haftlem auf den Raupenfahrzeugen will die Gese"i-
umstritten. schaft rur Sondermüll nicht bezahlen. Z!-' teuer ist der Industrie auch eine RUckse--
Die längere Einwirkung der GIftstoffe und Für die Bürger der umliegenden Ortscllal: wmnung oder zumindest ein "chemisches 
besonders die verschieden miteinander tcn sind das Grunde genug, kaum Venrau- Unschädlichmachen" der Gifte, w~ bei 
reagierenden Gemische auf den Tonbö- eo in die Genehmigungsverfahren und die' vielen heute als Giftmüll abgelagerten Stor-
den seien bisher nicht erforscht. kritisiene Sicherheit der Deponie zu haben. Zumal ren technisch durchaus mdghch ware. So 
Dr. Storpc: vom Amt rur Hydrogeologie diese mittlerweile fast vOllständigverfüllt ist ' wird weiter deponiert e und manchmal halt 
und Umweltschutz. der zur Zeit an einer und in naher Zukunft eine Erweiterung schon auf der Straße. 
deranigen Studie arbeitet Weder sei die ansteht· Land dafür hat die GSM bereits 

Blockade -·ijj~"rierte im Vtrlag Kötner 
Volksblatr. Palmsir. /7. 5 Köln I. Preis 5 
Mark (komkt!). Ach so: lieferung nur ge­
gen Vorkasse auf Konto J25J 19 54. Stadt­
sparkasse Kiil. (AK ehem. Industrie) 

Wh)'au Earp 

Xohl1n Gartow 
Nach dem Bundeskanzler hat jetzt auch 
CDU-Kohl den Landkreis Lüchow-D.n_ 
ncnber.s besucht. Kohi sprach von irratio­
nalen Angsten im Zusammenhang mit der 
Atomenergie und forderte vor Kommunal­
politikern und Mitgliedern der Gorleben­
Kommission alle politischen Kräfte zu m~ 
bilisieren, um die Entsorgungsfrage zu 1ö­
sen. Wciter wußte Kohl: die unsachlich 
gefUhrte Atom-Debattesei .. eine bestürzen­
de Vc:rwahrlosung der politischen Kultur"'. 

Medtenarbeit-Semfnar 
Mitte Mai flOdet in Meinerzhagen eine Me:. 
dienarbeit-Seminar statt. Dabei sollen die 
Proble~ der 81's mit der Herstellung und 
dem Eutsatz von Medien diskutiert wer­
den. Außerdem ist die Erarbeitung von 
praktischen Tips. Selektionshilfen, und 
Veranstaitungskonzepten goplant. AIsdrit­
ter Schwerpunkt steht die Einrichtungeiner 
Medienvermittlungsstelle an. 
Auf dem Seminar treffen sich auch ver­
schiedene Mediengruppen. die zur Brok­
dorf-Demo einen Film zusammenstellen 
wollen. Die Koordination dieser Gruppen 
fand beim letnen Seminar statt. Jetn soll 

. Ober die verschiedenen Dokumentarauf­
nahmen diskutiert werden. 
Wer Interesse an dem Seminar am 16/17. 
Mai hat, kann sich bei Olaf Achilles, Höfer­
hof 10,5883 Kierspe bis zum 5. Mai anmel­
den (Tel: 023.59/76.98). Da es auch noch 
weitere Medienseminare geben wird, ist je­
de BI gegen A:~omanlagen und anderes 
aufgeforden, emen Medienverantwonli­
chen zu bestimmen. Er kann dann dafUr 
sorgen, daß die BI in den Verteiler der 
Mediengruppe aufgenommen wird. Zur 
\.' orfi~zi~ng der ~intadungen sollte er/ 
Sie gleich em paar Bnefmarken an die AG 
Medienarbeit schicken. 

Die freie BapubWt 
WendJsnd lebt DOCh 

(taz) . 

Gestern vor einem Jahr wurde der Bohr­
platz in Gorleben besetzt. Um diesen denk. 
würdigen Tag feierlich zu begehen. besetz­
ten gestern morgen J 5 J\!om.&e&.ner einen 
Aussichtsturm in Hannoverschmünd~n. 
Um 6 Uhr erkletterten sie die sogenannte 
Tillyschanze und hißten die Fahne der 
Freien Republik Wendland. 

(Ila) 


